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Geleitwort 

Nichtregierungsorganisationen spielen seit den siebziger Jahren in der internatio-
nalen Politik eine zunehmend wichtige, deutlich sichtbare und anerkannte Rolle. 
Als Wirtschaftsverbände und-kammernhaben sie aber eine bis ins 19. Jahrhundert 
zurückreichende Tradition. Sie waren traditionell als Vertreter der Interessen ihrer 
Mitglieder tätig und versuchten, in Fragen der Binnen- und Außenwirtschaftspolitik 
ihren Einfluss vor allem auf die Regierung (einschließlich des Gesetzgebers) in ih-
rem jeweiligen Land auszuüben. Nichtregierungsorganisationen mit weltweiter 
Mitgliederstruktur, die in internationalen Wirtschaftsfragen abgestimmte und 
gleichgerichtete Positionen gegenüber den staatlichen Stellen vertraten, waren im 
Vergleich zu heute selten. Und wenn sie aktiv waren, hat ihre Politik selten die Auf-
merksamkeit von Historikern gefunden. Deren Studien zu binnen- und außenwirt-
schaftspolitischen Themen nahmen auf der Basis staatlichen Archivmaterials vor al-
lem Regierungshandeln zur Kenntnis. Häufig wurde dabei die Verfolgung "nationa-
ler Interessen" unterstellt. Es wurde zu wenig berücksichtigt, dass gerade im Feld 
der Außenwirtschaftspolitik auch "internationale Interessen" bestehen, deren ge-
meinsame Stoßrichtung in einer zersplitterten Staatenwelt in Regierungsdokumen-
ten kaum sichtbar wird. 

Mängel der Wirtschaftspolitik, national und international, sind in vielen Studien 
als Ursachen für die unbefriedigende Entwicklung der Weltwirtschaft in den Jahren 
zwischen den beiden Weltkriegen identifiziert worden, insbesondere das Fehlen ei-
ner Bereitschaft zur internationalen Kooperation bei der Krisenbekämpfung. 

Monika Rosengarten untersucht in diesem Buch die handels-und währungspoli-
tischen Empfehlungen der damals wichtigsten, weltweit operierenden Nichtregie-
rungsorganisation, der Internationalen Handelskammer (ICC), während der Welt-
wirtschaftskrise von 1929 bis 1939 und stellt sie der bereits bekannten Außenwirt-
schaftspolitik der Regierungen der größten Industrieländer gegenüber. Ihr Hauptziel 
ist es herauszufinden, inwieweit die Weltwirtschaftskrise von 1929 bis 1939 hätte 
abgemildert werden können, wenn die Regierungen der wichtigsten Industrieländer 
diesen Empfehlungen gefolgt wären. 

Ihre Studie ist eine Pionierleistung. Erstmals werden die wirtschaftspolitischen 
Empfehlungen der ICC in der Zwischenkriegszeit systematisch untersucht. Als Er-
ste hat die Autorin die von ihr am Sitz der ICC in Paris gefundenen Dokumente aus-
gewertet sowie das Völkerbundsarchiv in Genf und staatliche Archive in Berlin, 
London, Paris und den USA nach Akten der ICC durchforstet. 



6 Geleitwort 

Die ICC, in der die führenden Köpfe der Wirtschaft der Industrieländer vertreten 
waren, spielte in der Zwischenkriegszeit als Interessenvertretung der Wirtschaft 
weltweit eine viel bedeutendere Rolle als in der Periode von 1945 bis zur Gegen-
wart. Sie (1920 gegründet) stellte damals eine Art Pendant der Geschäftswelt zum 
vorwiegend politisch orientierten Völkerbund dar. Sie war schon damals in Landes-
gruppen gegliedert, die ihrerseits Einfluß auf die Wirtschaftspolitik ihrer jeweiligen 
Regierungen zu nehmen versuchten. Auf ihren alle zwei Jahre stattfindenden Kon-
gressen wurden gemeinsame Positionen zu wirtschaftspolitischen Fragen beschlos-
sen, die die Landesgruppen und manchmal auch die Geschäftsführung in Paris ge-
genüber den Regierungen vertraten. Die Autorin stellt zu Recht fest, dass in der bis-
herigen Forschung zur Wirtschaftspolitik und zu internationalen Organisationen in 
der Zwischenkriegszeit die ICC, ihre Positionen und ihre politische Einflussnahme 
völlig vernachlässigt wurden. 

Die Studie liefert einige überraschende neue Erkenntnisse. So hat die ICC, in der 
Person des prominenten Vertreters der amerikanischen Landesgruppe Owen D. 
Young, mit ihrer Forderung nach einem Abbau der deutschen Reparationslast indi-
rekt Einfluss auf die Entstehung des Young-Plans von 1929 genommen. Die Autorin 
weist auch nach, dass der entscheidende Anstoß zum Hoover-Moratorium vom Juni 
1931 von dem Kongress der ICC in Washington, D.C., der kurz zuvor stattgefunden 
hatte, und von den dort vertretenen Positionen ausging. Auch der Reciprocal Trade 
Agreements Act von 1934, mit dem die amerikanische Regierung die Wende hin zu 
einem Abbau protektionistischer Handelsschranken einleitete, ist nach den Feststel-
lungen der Autorin zum Teil auf wertvolle Anregungen der ICC zurückzuführen, die 
stets einen Abbau des Protektionismus als Bedingung für die Wiedergesundung der 
Weltwirtschaft gefordert hatte. Frau Rosengarten stellt allerdings auch fest, dass die 
ICC mit ihrer Forderung nach einer Beibehaltung bzw. Rückkehr zum Goldstandard 
der weltwirtschaftliehen Entwicklung keinen guten Dienst erwiesen hat. Denn die 
neuere Forschung (z. B. Peter Temin, Barry Eichengreen u. a.) hat nachgewiesen, 
dass diejenigen Länder aus der Weltwirtschaftskrise am besten herauskamen, die 
frühzeitig, wie Großbritannien, ihre Wechselkurse frei gaben, auf diese Weise ihre 
Währung abwerteten und sich dadurch den Restriktionen entziehen konnten, die der 
Goldstandard ihnen ansonsten auferlegt hätte. 

Die Studie wartet mit einer Reihe weiterer neuer Erkentnisse auf. Sie zeigt, wie 
fruchtbar Geschichtsforschung sein kann, wenn sie sich den internationalen Netzen 
von Nichtregierungsorganisationen zuwendet. 

FU Berlin Carl-Ludwig Holtfrerich 
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Diese Arbeit entstand im Rahmen eines Dissertationsprojekts am John-F.-Kenne-
dy-Institut der Freien Universität Berlin. 

Besonders danke ich meinem Doktorvater, Prof. Dr. Carl-Ludwig Holtfrerich, für 
seine wertvollen Anregungen, zahlreichen Hilfestellungen und sein großes Interesse 
an der Fragestellung. Von meinem Zweitgutachter, Prof. Dr. Wolfram Fischer, er-
hielt ich wichtige Verbesserungsvorschläge für die Veröffentlichung der Arbeit. 
Ohne die großzügige finanzielle Unterstützung des Senats von Berlin zur Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchs wäre die Dissertation nicht so schnell vollendet 
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rold James (Princeton) zum Thema "The Interwar Depression in an International 
Context" stattfand. In Zusammenarbeit mit meinem Doktorvater ist daraus ein Auf-
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Dank der freundlichen Fürsprache von Herrn John H. Kraus aus Genf (Internatio-
nale Handelskammer) und Herrn Dr. Herbert Oberhänsli aus Vevey (Nestle, S. A.) 
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Dank. 
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A. Einleitung 

Die Internationale Handelskammer (ICC)1 wurde 1920 in Paris gegründet und ist 
ein weltweiter Verband von produktions-, finanz-, handels-und verkehrswirtschaft-
lichen Organisationen2 sowie von Firmen und Einzelpersonen des Wirtschaftsle-
bens. Sie stellt eine private Körperschaft dar, die weder von politischen Richtlinien 
noch von finanziellen Subventionen der Regierungen abhängig ist. Ihre Finanzie-
rung erfolgt ausschließlich durch die Beiträge ihrer Mitglieder. Der Beitragsanteil 
der körperschaftlichen Mitglieder wird nach der Zahl der zugelassenen Vertreter be-
rechnet und von den Landesgruppen im Auftrag des Generalsekretariats eingezo-
gen.3 Die Organisation Internationale Handelskammer umfaßt sowohl einen inter-
nationalen (Verwaltungsrat, Generalsekretariat, Präsidium, Mitgliederversammlun-
gen) als auch einen nationalen Teil (Nationalkomitees).4 Erst das Zusammenspiel 
beider Ebenen macht den besonderen Charakter der Internationalen Handelskam-
mer aus. Dadurch wurde die Möglichkeit geschaffen, internationale Aufgabenstel-
lungen im wirtschaftlichen Bereich durch nationale Lösungsansätze zu bewältigen. 
Die Internationale Handelskammer versteht sich dabei nicht als Verfechterio einer 
politischen Doktrin, sondern als "Anwalt" und "Sprachrohr" der allgemeinen Inter-
essen der Wirtschaft. 5 

Die größte Herausforderung der Internationalen Handelskammer stellte die Welt-
wirtschaftskrise seit 1929 dar. Deshalb legt die vorliegende Untersuchung ihren 
Schwerpunkt auf die Haltung der Internationalen Handelskammer zur "Großen De-
pression". Die Unabhängigkeit der Kammer von jeglicher politischen Kontrolle er-
laubte es der Organisation zur Zeit der Weltwirtschaftskrise, an den handelshem-
menden Aktionen der Regierungen öffentlich Kritik zu üben. Die wirtschaftliche 
Verständigung war und ist auch noch heute für die Internationale Handelskammer 

1 ICC ist die heute geläufige Abkürzung für International Chamber of Cornmerce. 
2 Darunter fallen die Industrie- und Handelskammern, die Verbände der Industrie, des Groß-

und Einzelhandels, des Bankwesens und der Verkehrswirtschaft 
3 Artikel X der Satzung der Internationalen Handelskammer, angenommen auf der Grün-

dungsversarnmlung zu Paris am 24. Juni 1920, geändert und ergänzt auf den Tagungen in Lon-
don (1921), Rom (1923), Brüssel (1925) und Stockholm (1927), Berlin 1928, S.29 (fortan zi-
tiert als Satzung der Internationalen Handelskammer). Die Leistungsfähigkeit eines National-
komitees wird berechnet durch die mengenmäßige Ein- und Ausfuhr, die Bevölkerungszahl, 
die Staatsfinanzen und den Tonnengehalt der Handelsflotte eines Landes. 

4 Genauere Ausführungen über die Zusammensetzung der jeweiligen Landesgruppen bzw. 
Nationalkomitees finden sich im Kapitel über die interne Organisation der ICC (B. IV.). 

s Die Internationale Handelskammer, Paris 1934, S. 2. 
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die entscheidende Vorbedingung für den Weltfrieden.6 Daher nennt Artikel I der 
Satzung der ICC als das vornehmliehe Ziel der Organisation, 

"die gemeinsame Ansicht aller am internationalen Geschäftsverkehr Beteiligten zu ermit-
teln und auszusprechen; um wirksame und zweckdienliche Maßnahmen zur Verbesserung 
der Wirtschaftsbeziehungen zwischen den Völkern und zur Lösung internationaler Wirt-
schaftsfragen herbeizuführen; um zur Verständigung und Zusammenarbeit der Geschäfts-
leute und der Wirtschaftsorganisationen der verschiedenen Länder beizutragen und damit 
die Aufrechterhaltung des Friedens zwischen den Völkern zu fördern.''' 

Um diesen Zielsetzungen nachzukommen, stand die Internationale Handelskam-
mer stets vor zwei Problemen: die Regelung der internationalen Zusammenarbeit 
zwischen ihren Nationalkomitees einerseits und die Konsenstindung verschiedener 
Wirtschaftszweige innerhalb der Landesgruppen andererseits. Erst die Überwin-
dung dieser zwei Hürden machte den Weg innerhalb der Internationalen Handels-
kammer zu offiziellen Stellungnahmen frei, für die letztlich dann aber immer noch 
die Zustimmung des Verwaltungsrates erforderlich war. 

Die Idee zur Errichtung einer umfassenden Internationalen Handelskammer be-
stand schon in der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg. Bereits 1913 arbeitete der ameri-
kanische Senator Edward Filene an den Statuten für eine sogenannte "Welthandels-
kammer". Durch den Krieg wurden die Arbeiten unterbrochen und erst im Jahre 
1919 durch die Einberufung einer internationalen Wirtschaftskonferenz nach Atlan-
tic City (New Jersey) wieder aufgenommen. Der in Atlantic City gewählte Organi-
sationsausschuß unter dem Vorsitz des Amerikaners John H.Fahey legte am 21. Ok-
tober 1919 die Richtlinien der zu errichtenden Kammer endgültig fest. Auf der 
Gründungsversammlung am 24. Juni 1920 in Paris wurde schließlich von den Wirt-
schaftsvertretern Belgiens, Frankreichs, der Vereinigten Staaten von Amerika, 
Großbritanniens und Italiens die Satzung der neuen Organisation genehmigt und der 
frühere französische Handelsminister Etienne Clementel als erster Präsident der 
Kammer bestätigt. Paris wurde als Sitz der ständigen Geschäftsführung des Gene-
ralsekretariats gewählt. Etienne Clementel hatte klare Vorstellungen von der neuen 
Organisation. "Die Internationale Handelskammer muss ein ausgedehntes Netz der 
Freundschaft sein, das aus den festen Fäden von Meinungsaustausch, Interessenan-
näherung und einem grossen Wunsch nach Verständigung und Einigkeit gewebt 
ist", erklärte er am Schluß der Gründungskonferenz am 5. Juli 1920.8 

6 Die Mitarbeiter der Organisation sehen sich heute gerne als "engineers of wealth". Unpu-
blished ICC Congress Business Declaration and Resolution delivered by ICC President Helmut 
O.Maucher at the end ofthe 32nd ICC Congress in Shanghai 10 Aprill997, S.2. 

7 Satzung der Internationalen Handelskammer, S. 19. 
s Zitiert nach: Internationale Handelskammer (Hrsg.), Ansprache des Präsidenten der Inter-

nationalen Handelskammer Herrn Georges Theunis, Drucksache Nr. l6, Washingtoner Kon-
greß 1931, S. 52 (fortan zitiert als Internationale Handelskammer, Ansprache Georges Theu-
nis 1931). 
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Seit der Gründung stieg die Mitgliederzahl rasch. Auf dem ersten Kongreß der 
ICC in London im Jahre 1921 nahmen bereits wirtschaftliche Landesgruppen aus 23 
Staaten teil, u. a. Österreich als ehemaliger Kriegsgegner der Gründerstaaten.9 Im 
Jahre 1923 waren bereits 33 Länder- Deutschland ausgenommen- auf dem Kon-
greß in Rom vertreten und im Jahre 1931 hatten bereits 47 Länder Mitglieder auf 
den Kongreß nach Washington entsandt;10 von den großen Ländern fehlte nur die 
Sowjetunion.11 Die weltweite Ausdehnung der Kammer reicht bis in die Gegenwart: 
Auf dem 32. Weltkongreß der Internationalen Handelskammer in Schanghai im J ah-
re 1997 waren Delegierte aus 140 Ländern vertreten. Allerdings sind die Mitglieder 
der Internationalen Handelskammer nur in 58 Ländern in eigenständige Landes-
gruppen zusammengefaßt.I2 

Die Gründungsversammlung in Paris war sich von vomherein über ihre Absicht 
klar, eine internationale Interessenvertretung zu schaffen, die im wirtschaftlichen 
Bereich eine ähnliche Aufgabe erfüllen sollte, wie sie dem Völkerbund auf politi-
schem Gebiet zugedacht war. In der Zwischenkriegszeit stellte die Internationale 
Handelskammer damit eine Art Pendant der Geschäftswelt zum vorwiegend poli-
tisch orientierten Völkerbund dar ("a business men's League of Nations").B So 
schrieb das Berliner Tageblatt nach Abschluß des Washingtoner Kongresses der 
ICC im Jahre 1931: 

.,Die Internationale Handelskanuner ist heute die einflussreichste repräsentative Körper-
schaft der internationalen Wirtschaft. ... man möchte ihr den Platz eines Völkerbunds der 
Wirtschaft einräumen."14 

Ein machtpolitischer Vorteil der Internationalen Handelskammer bestand im Ver-
gleich zum Völkerbund darin, daß ihr auch die Wirtschaftsverbände der USA als 
Mitglieder angehörten.15 Bekanntlich waren die USA dem Völkerbund nicht beige-

9 Siehe Internationale Handelskanuner (Hrsg.), Congr~s Constitutif, Paris 1920, S. 25 (fort-
an zitiert als Internationale Handelskanuner, Congres Constitutif). 

10 Internationale Wirtschaft 11 (1931), S. 327. 
u China wurde nach dem Beschluß des Amsterdamer Kongresses im Juli 1929 Mitglied der 

Internationalen Handelskanuner und bildete eine Landesgruppe. 
12 Neue Zürcher Zeitung vom 12/13. April1997. 
13 George L. Ridgeway, Merchants of Peace. 1\venty Years of Business Diplomacy Through 

the International Chamber of Commerce 1919-1938, New York 1938, S. 15 (fortan zitiert als: 
Ridgeway, Merchants). Zur Geschichte des Völkerbundes siehe: George Scott, The Rise and 
Fall of the League of Nations, London 1973 (fortan zitiert als Scott, Rise) und Francis P. Wal-
ters, The History of the League of Nations, 2 Bd., Oxford 1952 (fortan zitiert als Wa/ters, Lea-
gue of Nations); Martin Hili, The Economic and Financial Organization of the League of Na-
tions. A Survey of Twenty-Five Years' Experience, Washington 1946; Wallace McC/ure, 
World Prosperity as Sought Through the Economic Work ofthe League ofNations, New York 
1933. 

14 Zitiert nach: Internationale Wirtschaft 11 (1931), S. 330. 
15 Die Bemühungen des Völkerbundes, die USA als Mitglied zu gewinnen, blieben umsonst: 

"To have continually recalled the fact that American abstention was weakening the League at 

2 Rosengarten 


